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in Berlin, von den Leipziger Montagsde-
monstrationen, von der Prager Botschaft 
und von Berichten von Augenzeugen über 
Misshandlungen durch die Angehörigen der 
Polizei und der Staatssicherheit – holten die 
damalige Situation eindringlich in Erinnerung 
und machten betroffen.
Unterschiedliche Ziele hatten die Menschen, 
die zu den Demonstrationen und verschie-
denen Aktionen auf die Straße gingen, sagte 
Lothar Raschker. Viele Ausreisewillige wollten 
endlich ein selbstbestimmtes Leben in Freiheit 
und sahen keine andere Lösung als die DDR 
zu verlassen, andere wollten Veränderungen 
in der damaligen DDR herbeiführen.
Neben der Flucht über die seit Sommer 1989 
durchlässigen Grenzen der damaligen Unga-
rischen Republik suchten viele DDR-Bürger 
Zufl ucht in den bundesdeutschen Botschaften. 
Besonders schwierig war die Situation in der 
Prager Botschaft, die der damalige Bundes-
außenminister Hans-Dietrich Genscher am 
30. September 1989 besuchte. 
Am 1. Oktober 1989 rollten die ersten Sonder-
züge von Prag über Dresden und Karl-Marx-
Stadt (Chemnitz) ins bayerische Hof. Dass 
die ehemalige DDR-Führung darauf bestand, 
dass die Flüchtlinge die DDR auch über die 
Grenze der DDR verließen, bezeichnete Lothar 
Raschker als einen ihrer letzten großen Fehler. 
Die Aufmerksamkeit der DDR-Bevölkerung 
war immens und entlang der Bahnstrecke 
und auf Bahnhöfen kam es zu vielen Aktionen 
von weiteren Ausreisewilligen, die zum Teil 
gewaltsam aufgelöst wurden.
Bis zu den Botschaftszügen hatte es bereits 
eine Reihe von Schlüsselerlebnissen gege-
ben, erklärte Lothar Raschker. Dazu zählten 
unter anderem die Zerschlagung der Rosa-
Luxemburg-Demonstration im Februar 1988, 
der Verbot des „Sputnik“, die Dokumentation 
des Wahlbetruges und die Anzeigen im Mai 
1989, die Öffnung der Grenze in Sopron.
Einer, der die Botschaftszüge selbst miterlebt 
hat, ist der heute wieder in Meerane lebende 
Claus Springborn, der sich in der anschlie-
ßenden Diskussion zu Wort meldete. Mit seiner 
Frau und dem damals 10-jährigen Sohn war er 
am 2. Oktober 1989 nach Prag gereist, schaffte 
es in die Botschaft der BRD und konnte bereits 
zwei Tage später ausreisen. „Die größte Angst 
war damals, es nicht zu schaffen, vor dem 
Zaun zu bleiben“, erinnert er sich.
Johannes Groschwitz berichtete von den 
Repressalien der damaligen DDR-Führung 
gegen Andersdenkende. Vier Freunde, die aus 
dem gleichen Anlass verhaftet worden waren, 
erhielten völlig unterschiedliche Strafen. Die 
Stasi differenzierte genau, welche Strafe wen 
am härtesten trifft und so wurde der einzige 
der vier, der Frau und Kinder hatte, zu einer 
Haftstraße verurteilt, andere „nur“ zu einer 
Geldstrafe.

Die Ausstellung „Botschaftsfl üchtlinge auf 
ihrer Fahrt von Prag nach Hof“ ist eine von 
mehreren Veranstaltungen, mit denen die Stadt 
Meerane an die friedliche Revolution vor 20 
Jahren erinnert. 

Zu sehen ist sie bis zum 14. November 2009 
während der Öffnungszeiten in der Stadtbibli-
othek Meerane, August-Bebel-Straße 49. 
Montag 10 bis 16 Uhr
Dienstag 10 bis 18 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag 10 bis 18 Uhr
Freitag 10 bis 15 Uhr
Samstag 10 bis 12 Uhr

„150 Jahre Meeraner 
Krankenhaus“

Ausstellung bis 1. November 2009 im Hei-
matmuseum
Die Sonderausstellung „150 Jahre Meeraner 
Krankenhaus – Ein Gebäude im Wandel der 
Zeit“, ist noch bis zum 1. November 2009 im 
Heimatmuseum im Alten Rathaus, Markt 3, 
zu sehen ist.
Die Meeraner haben eine sehr enge Beziehung 
zum Krankenhaus in der Hospitalstraße. Das 
zeigte sich bereits vor 150 Jahren, als das 
Haus, erbaut aus Spenden der Meeraner Bür-
gerschaft, eröffnet wurde. Und das zeigte sich 
erneut vor wenigen Jahren, als der Klinikteil 
Meerane des Kreiskrankenhauses Glauchau 
geschlossen werden sollte und als 2008 das 
Medizinische Zentrum Meerane mit einem am-
bulanten Operationszentrum (betrieben durch 
die DRK Krankenhaus Lichtenstein gGmbH) 
im Gebäude des Meeraner Krankenhauses 
wiedereröffnet wurde.
Dazwischen liegen 150 Jahre stationäre und 
ambulante medizinische Betreuung, Umbau- 
und Erweiterungsmaßnahmen, Enteignung 
und Rückübertragung an die Stadt Meerane 
und Krankenhausbetrieb in verschiedenen 
politischen Systemen.
Bei einem Rundgang durch die Ausstellung 
und einem aufmerksamen Blick in die Vitrinen 
dürfte so mancher Besucher froh sein, im 21. 
Jahrhundert zu leben, denn die ausgestell-
ten medizinischen Geräte vermögen es nur 
schwer, Vertrauen zu vermitteln. Aber sie sind 
deshalb nicht weniger interessant. Zahlreiche 
Fotos und Postkarten sowie Zeitungsberichte, 
eine Schwesterntracht vergangener Zeiten und 
ein Patientenbett mit kompletter Ausstattung 
ergänzen die Ausstellung. 
Öffnungszeiten des Heimatmuseums Mee-
rane:
Montag bis Donnerstag 10 bis 12 und 13 bis 
17 Uhr, Freitag 10 bis 13 Uhr
Sonntag 14 bis 17 Uhr 

Medizinische Geräte aus früheren Zeiten, Fotos 
und Dokumente sind in der Ausstellung zu sehen. 
Fotos: Hönsch

Heimatmuseum gut besucht

Zum „Tag des offenen Denkmals“ am 13. 
September 2009 besuchten 60 Gäste das 
Meeraner Heimatmuseum im Alten Rathaus 
am Markt. Die meisten Besucher interessierten 
sich für die derzeitige Sonderausstellung „150 
Jahre Krankenhaus Meerane“, aber auch die 
historische Schuhmacherwerkstatt und das 
Bilz-Kabinett fanden guten Anklang, informiert 
der Leiter des Museums Andreas Kuhn.  
Ebenfalls fast 60 Besucher wurden in der 
Kirche St. Martin, in der Kirche St. Marien und 
in der Friedhofskapelle gezählt.

Zum „Tag des offenen Denkmals“ stand auch die 
historische Schuhmacherwerkstatt im Alten Rat-
haus offen. Foto: Löhr

Ausbildung erfolgreich 
abgeschlossen – Drei neue 
Azubis im Rathaus

Am 1. September 2009 überreichte Bürger-
meister Professor Dr. Lothar Ungerer den 
Auszubildenden im 3. Ausbildungsjahr Susann 
Neef und Franziska Heinrich ihre Abschluss-
zeugnisse. Drei Jahre intensives und ziel-
strebiges Lernen haben bei beiden zu einem 
erfolgreichen Abschluss als Verwaltungsfa-
changestellte geführt. Gleichzeitig konnten sie 
einen befristeten Arbeitsvertrag für 6 Monate 
unterschreiben. Bürgermeister Professor Dr. 
Ungerer und die Ausbildungsleiterin Desdemo-
na Ulrich gratulierten herzlich und wünschten 
viel Erfolg auf dem berufl ichen Weg. 
Susann Neef hat die Aufgaben der Stadt-
ratsangelegenheiten übernommen, Franziska 
Heinrich wurde im Fachbereich Finanzen 
eingesetzt.


